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20 !fHttaarn an htt %nnktrn^mu ttt P^rtt

üon

§. Sürter, ©taatSardjtbar.

SfflKine Slujafet Käufer an ber Scfeattfeite ber Sunferngaffe
JUl» Derratfeen burefe bie unregelmäßige Sertljeitung ber

genfter nodj feeute, baß fie in früheren geiten jwei getrennte

Käufer gebilbet feabett. Sine bide SJtauer fefeeibet baS

Snnere biefer ©ebäube unb bewirft bie unregelmäßige

Stellung ber genfter. Sie Sogen ber Slrfaben finb bei

einem unb bemfelben §aufe ungteiefe weit unb beuten baburdj
bie nicfetgfeidjjeitige Erbauung ber Sfeeile eineS ipaufeS an.

gm übrigen ift baS Sfeußere ber §äufer umgebaut worben,
namentlich finb bie genfter breiter geworben, atS fie im
SJcittrtafter waren; bie innere Struftur biefer Käufer ift
aber biefefbe geblieben, wie fie fcfeon oor oietteidjt 500 ober

nodj mefer Saferen beftanben feat. Sir wiffen, baß baS

feauZ Sit. 63 im Safere 1389 bem fpätern ©efeuttfeeißen

Setermann üon Sraucfetfjaf gefeörte unb bamafS auS bem

breitern ©äßfeaufe unb bem niebern ^jaufe beSfelben beftunb.

Se schichte

«on

20 Hsussrn sn 5wr Junkkrngasse m Isrn
von

H. Türler, Staatsarchivar.

ÄWine Anzahl Häuser an der Schattseite der Junkerngasse

ZWU verrathen durch die unregelmäßige Bertheilung dcr

Fenster noch heute, daß sie in früheren Zeiten zwei getrennte

Häuser gebildet haben. Eine dicke Mauer scheidet das

Innere dieser Gebäude und bewirkt die unregelmäßige

Stellung der Fenster. Die Bogen der Arkaden sind bei

cinem und demselben Hause ungleich weit und deuten dadurch

die nichtgleichzeitige Erbauung der Theile eines Hanses an.

Im übrigen ist das Aeußere der Häuser umgebaut worden,

namentlich sind die Fenster breiter geworden, als sie im
Mittelalter waren; die innere Struktur dieser Häuser ist
aber dieselbe geblieben, wie sie schon vor vielleicht 500 oder

noch mehr Jahren bestanden hat. Wir wissen, daß das

Haus Nr. 63 im Jahre 1339 dem spätern Schultheißen

Petermann von Krauchthal gehörte und damals aus dem

breitern Säßhause und dem niedern Hause desselben bestund.
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Sie beiben Käufer jinb feeute nodj beutlidj ju mtterfdjcibeit
an ber biden SJtauer im feaufe, bei unregelmäßigen genfter»

ffeflung nnb ben ungleicfeen Sogen ber Sfrfaben. SS ift
fein ©runb anjititefemen, baß Setermaim üon Sraudjtfeaf
felbft biefe §äufer fo, b. fe. getrennt nnb oerfefeieben gebaut

l)abe; fie fittb Diclmcfer fcfeon üott feinen Sorbejlgeru gebaut

worben, ofene baß wir aber bie geit beS SatteS feftftetleit
fönnen. Seit 1389 feaben fid) bie jwei Sfeeife beS ^pattfeS

63 ftetS int Sefige eineS einjigen SigentfeümerS befuttbeit.
Sei ben gefteigerten Slnfprücfeen ber folgenben geiten auf

geräumigere Sofemtitgett batf niefet angenommen Werben,

baß bie jwei Sfeeile beS §attfeS fpäter gebaut worben feien.

SS ift audj ju betüdfidjtigen, baß bie SJiauern bis jum
erften Stodwerf 3V2 Sdjufe bid aufgefüfert werben mußten
uub gerabe Wegen biefer geftigfeit in ben meiften §ättfern
beibefealteit würben. Sic mit bent feaufe 63 ücrfeätt eS fidj
mit anbern, wie wir genauer beweifen wetben.

Siejenigen Käufer, weldje nidjt mefer bie alten SJiauetn

beS 2. ober 3. SaferfeunbertS ber Stabt feaben, jrefecn bod)

nod) genau auf ber Saujfetle eineS ober ntefererer alter

Käufer. Sir wiffen bei bei Sunferngaffe nidjtS oon einem

gfeidjjcitigett Untergang bcr§äufcr, üon einer SarjeUiraug
beS SobcitS unb einem fpftentattfefeen Slcnbau ber Käufer.
SebeS feauZ featte ftetS ein eigenes Sdjidfaf, wurbe oererbt

uttb ücrättßert als ©anjeS unb Wenn fpätet 2 obet 3 ober-

gar 4 §äufcr ju einem oereinigt wutben, fo erlitten

bodj immer ganje Käufer bieje Seränberung unb bie an»

ftoßenbeit .^äufer tourben intaft gelaffen.

Sir nefemeit ben SfitSgaitgSpunft für unfere Slrbeit

üom Safere 1389, auS Weldjer geit ungefäfer eine Sitt

Sagerbudj bei Käufer erfeatten ift. SaS ältere llbclbudj
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Die beiden Hänser sind heute noch deutlich zu unterscheiden

an der dicken Mauer im Haufe, dcr unregelmäßigen Fenstcr-

stcllung nnd den ungleichen Bogen der Arkaden. Es ist
kein Grund anzunehmen, daß Petermann von Krauchthal
felbst diese Häuser so, d. h. getrennt nnd verschieden gebant

habe; sie sind viclmchr schon von scinen Borbesitzeru gebaut

worden, ohne daß wir aber die Zeit des Baues feststellen

können. Seit 1389 haben sich die zwci Theile des Hauses

63 stets im Besitze cincs einzigen Eigenthiimers befunden.

Bci dcn gesteigerten Ansprüchen der folgenden Zeiten auf

geräumigere Wohnungen darf nicht angenommen werden,

daß die zwei Theile dcs Hauses später gebaut worden seien.

Es ist auch zu berücksichtigen, daß die Mauern bis zum
ersten Stockwerk 3Vz Schuh dick aufgeführt werden mußten
und gerade wegen dicscr Festigkeit in dcn meisten Hänsern

beibehalten wurden. Wic mit dem Hause 63 verhält es sich

mit audcrn, wic wir genauer beweisen wcrdcn.

Diejenigen Häuser, welche nicht mehr die alten Mauern
dcs 2. odcr 3. Jahrhunderts der Stadt haben, stehen doch

noch genau auf dcr Baustelle cines oder mehrerer alter

Häuscr. Wir wissen bei dcr Junkerngasse nichts von cinem

gleichzeitigen Untergang dcr Häuscr, von eincr Parzellirung
des Bodcns und eineni systematischen Nenbau dcr Häuscr.

Jedes Haus hatte stets ein eigenes Schicksal, wurde vererbt

und veräußert als Ganzes und wenn später 2 odcr 3 odcr

gar 4 Häuscr zu ein cm vereinigt wurdcn, so erlitten

doch immer ganze Häuser diese Beränderung uud dic

anstoßenden Häuser wurden intakt gelassen.

Wir nehmen den Ausgangspunkt für unsere Arbeit

vom Jahre 1389, aus welcher Zcit ungefähr eine Art
Lagerbuch dcr Häuser erhalten ist. Das ältere Udelbuch
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im ©taatSarcfeiü Sern1) Derjeidjnet nämlidj atte Käufer ber

©tabt, auf wefdjen ein Übel feaftete, b. fe. anf welchen baS

bie ©runbbebingung jur Slufnafeme inS Surgerrecfet bitbenbe

unb jur Serficfeerung ber getreuen Erfüllung ber Surger»
pflichten bienenbe binglicfee Stecfet fonftituirt war, SaS»

fefbe umfaßte urfprüngftdj baS unbefeferänfte Sigentfeum

an einem ©ebäube, int 14. Saferfeunbert aber nur mefer

einen ibeellen Sfeeil eineS foldjen unb featte für bie gemöfett»

ftefeen Surger unb StuSburger einen einfeeitfiefeen SetmögenS»

wertfe Don 3 ©utben. Slidjt äffe §äufer waren Ubelfeäufer,

bod) finb aud) biefe mit wenigen SluSnafemen wenigftenS

als Stitftößer oon Ubelfeäufern genannt, ©o ift eS möglidj,
bie fontinuirtidje Sieifee ber Käufer an ber Sunferngaffe
(©efeattfeite) für baS Safer 1389 unb burefe bie fpätern gufäge
beS UbefbudjeS für bie erften Saferjefente beS 15. Safer»

feunbestS unb tfeeilweife bis 1466 feftjuftellett. Sann aber

üerättberte ber Übel feinen Sfearafter. ES wurbe Uebung,

bafi bei gewöfenlicfee StuSburger feinen Ubef niefet mefer auf
einem Sriüatgebäube, fonbern auf einem öffentlidjen ©ebäube

üerjeigte, fo baß ber Ubef nidjt mefer ein reelles Stecfet

war, fonbern nur mefer bie giftiott eineS reeffen btitglicfeeit

SledjteS bilbete unb ben üon ber ijanbfefte oon jebem

Surger geforberten Sejlg an ©runb unb Soben nur fiitgirte.
StuSwärtige ^errfcfeaftSfeerren, Slofter unb Sorporationen,
toeldje einen Übel oon mefer afS 3 ©utben Derjeigen mußten,

rj DaSfelbe ift niefet batirt, baS fritfeefte Datum in ben

Sufätjen iff 1390 (Seite 117). 1>a baS Dettbudj üun 1389 bie-
felben S«fonen auffüfert toie baS llbclbuefe, batiren toir baS

leitete ebenfalls auf 1389. ES mufj aber jum toenigften bot
Oftetn biefeS SafeteS angelegt toorben fein, ba brei anbere Senner
genannt finb als im S£ettbuä). Skrgleiaje Sßtof. ©iubet im
Slttfeib beS fjiftor. SeteinS beS StS. SBern, Sb. 8, §eft 2.
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im Staatsarchiv Bern^ verzeichnet nämlich alle Häuser der

Stadt, auf welchen ein Udel haftete, d. h. auf welchen das

die Grundbedingung zur Aufnahme ins Burgerrecht bildende

nnd zur Versicherung der getreuen Erfüllung der

Bürgerpflichten dienende dingliche Recht konstituirt war. Dasselbe

umfaßte ursprünglich das unbeschränkte Eigenthum
an einem Gebäude, im 14. Jahrhundert aber nur mchr
einen ideellen Theil eines solchen und hatte für die gewöhnlichen

Burger und Ausburger cincn einheitlichen Vermögenswert!)

von 3 Gulden. Nicht alle Häuser waren Udelhäufer,

doch sind auch diese mit wenigen Ausnahmen wenigstens

als Anstößer von Udelhäusern genannt. So ist es möglich,
die kontinuirliche Reihe der Häuser an der Junkerngasfe

(Schattseite) für das Jahr 1389 und durch die spätern Zusätze

des Udelbuches für die ersten Jahrzehnte des 15.

Jahrhunderts und theilweise bis 1466 festzustellen. Dann aber

veränderte der Udel seinen Charakter. Es wurde Uebung,

daß der gewöhnliche Ausburger seinen Udel nicht mehr auf
einem Privatgebäude, sondcrn auf einem öffentlichen Gebäude

verzeigte, so daß dcr Udel nicht mehr ein reelles Recht

war, fondcrn nur mehr die Fiktion eines reellen dinglichen

Rechtes bildete und dcn von der Handfeste von jedem

Burger geforderten Besitz an Grund und Boden nur singirte.

Auswärtige Herrschaftsherren, Klöster und Korporationen,
welche einen Udel von mehr als 3 Gulden »erzeigen mußten,

') Dasselbe ist nicht datirt, das früheste Datum in den

Zusätzen ist 1390 (Seite 117). Da das Tellbuch von 1389
dieselben Personen aufführt wie das Udelbuch, datiren wir das

letztere ebenfalls auf 1389. Es muß aber zum wenigsten vor
Ostern dieses Jahres angelegt worden sein, da drei andere Venner
genannt sind als im Tellbuch. Vergleiche Prof. Studer im
Archiv des histor. Vereins des Kts. Bern, Bd. 8, Heft 2.
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fegten benfelben auefe fpäter auf ein SrioatfeattS. Sagegen
rourbe eS Siegel, baß jeber, ber „Surger" rourbe, b. fe.

in ben ©roßen Siatfe eintrat, ben Ubef auf einem eigenen
feaufe oerjeigen mußte, ©o fommt eS, baß, wäferenb baS

altere Ubelbucfe 1883 Ubeffeäufer aufjäfelt, baS neue Ubrtbttcfe

oon 1466 bereit nur 610 regiftrirt uttb am Scfeluffe nod)

2879 StuSburger, bie iferen Übet an öffentlidjeit ©ebäuben

featten, fitmmarifdj auffüfert. Sie fleine gafel oon SluS»

burgern, bereit Übel auf Srioatgebäubett haftete, erfufer

feinen guwadjS mefer, fonbern oerntinberte fidj ftetig. Son
1485 bis 1798 Derjeicfenen bie Dfterbücfeer bie Ubeffeäufer

ber jeweiten neu in ben ©roßen Siatfe eintretenben Surger.
gm 17. unb 18. Saferfeunbert wurbe aber nidjt mefet Der»

fangt, baß jeber Sieuburger ben Übet auf feinem eigenen feaufe

üerjeige; es fam oft üor, baß ber Übel auf bent feaufe eineS

anbern (j. S. beS SdjwiegerüaterS, beS SermietfjerS :c") ange»

geben würbe. Selber finb bie Cjferbüdjer nidjt immer mtt ber

wüitfdjbaren ©enauigfeit gefüfert, fo ift ltameutticfe ju
bebauern, baß für bie Safere 1610, 1651, 1710 bie Übel»

feäufer ber „Sieuburger" niefet eingetragen finb. gilt* bie

Eintragung ber ganjen Surgerbefagmtg beS Saferes 1712

ftefeen nocfe feeute 8 leere Slatter jur Serfügung. — Sn
ben Cfterbüdjera finb bie SJritgfiebet beS ©toßen StatfeeS

ftetS nad) ber Steifeenfofge iferer Sofenfeäufer Derjcicfenet,

waS eine allerbingS nidjt immer fidjere Souftatirttitg ber

Sigentfeümer ber einjelnen Käufer ermöglitfet. Slu ber

Sunferngaffe wirft nodj .ber Umftanb ftörenb, baß bie

Sewofener ber Sonnfeite mit benjenigen ber Scfjattfeite

Dcrmifdjt finb. gür bie gafere 1435,36,38, 40—48, 51—55,
57, 60, 63—65 finb bie Siamen ber CC in ben „Sürger»
röbefn" erfeafteit. Sie Spntcfebücfeer unb bie SiotartatS»

protofolfc ber StaatSfanjlei üon 1465—1562 ergeben mandje
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legten denselben auch später auf ein Privathaus. Dagegen
wurde cs Rcgel, daß jeder, der „Burger" wurde, d. h.
in den Großen Rath eintrat, den Udel auf einem eigenen
Hause verzeigen mußte. So kommt es, daß, während das

ältere Udelbuch 1883 Udelhäuser auszählt, das ueuc Udelbuch

vou 1466 deren nur 616 registrirt und ani Schlüsse noch

2879 Ausburger, die ihren Udel an öffentlichen Gebäuden

hatten, summarisch aufführt. Die kleine Zahl von Aus-

burgern, deren Udel auf Privatgebäuden haftete, erfuhr
keinen Zuwachs mehr, sondern verminderte sich stetig. Bon
1485 bis 1798 verzeichnen die Osterbücher dic Udelhäuser
dcr jeweilen neu in den Großen Rath eintretenden Burger.
Im 17. und 18. Jahrhundert wnrde aber nicht mchr
verlangt, daß jcdcr Neuburger den Udel auf seinem eigenen Hause

vcrzeigc; es kam oft vor, daß dcr Udel auf dem Hause eines

andern ^z. B. des Schwiegervaters, des Bermiethers :c."!

angegeben wnrde. Leider sind die Osterbücher nicht immer unt der

wünschbaren Genauigkeit geführt, so ist namentlich zn
bedanern, daß für die Jahre 1619, 1651, 1710 die

Udelhäuser der „Neuburger" nicht eingetragen sind. Für die

Eintragnng der ganzen Burgcrbcsatzung des Jahres 1712

stehen noch heute 8 leere Blätter zur Verfügung. — In
dcn Osterbüchern sind die Mitglieder des Großen Rathes
stets nach der Reihenfolge ihrer Wohnhäuser verzeichnet,

was eine allerdings nicht immer sichere Konstatirnng dcr

Eigenthümer der einzelnen Häuscr ermöglicht. An der

Junkerngasse wirkt noch, der Umstand störend, daß die

Bewohner der Sonnseitc mit denjenigen der Schattseite

vcrmischt sind. Für die Jahre 1435,36,33, 40—48, 51—55,
57, 60, 63—65 sind die Namen der M in den „Burger-
rödeln" erhalten. Die Spruchbücher und die Notariats-
protokollc der Staatskanzlei von 1465—1562 ergeben manche
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widjtige Siotij. Sine oorjüglicfee Queue bifben bie Sefl»

büdjer ber Safere 1389, 1448, 1452, 1494, 1556, baS Sin»

wofeneroerjeiefeniß üon 15711"), bie SopufationStabetten oon

1764 unb bie geuergfcfeauerröbet oon 1767—1797. Son

großem Seugen für berartige Siacfjforfcfeungen finb bie ,,@enea»

fogien bernifefeer ©efdjledjter" oon StaatSfdjreiber SJi. oon

©türfer unb bie ©eneafogien üon ©tettter. Sir üerbanfen

ferner mefereren feeutigen Eigentümern üon Käufern an ber

Sunferngaffe wertfeüotte SJiittfeeilungen.

Sie $unterngaffe

feieß bis Snbe beS 16. SaferfeunbertS ftetS bie Sirdjgaffe
unb wurbe üon ber Seßlergaffe, bie ebenfo laug ben gleichen

Siamen trug, oft burdj bie Sejeicfenung uttterfefeieben:

niban ober unben att ber S., ober untere S. Sm Safere

1596 treffen wir jum erften SJtafe bie Sejeicfeitung Sbte

©äffe, bie nocfe im Safere 1632 neben ber bamalS juerft
aufüetenben Sejeicfenung Snnferngaffe fidj finbet. Sn ber

,-fjetüetif mußte wie bie ©tanbeSbejeidjitmtg Snnfer audj
ber Slame Sunferngaffe oor ben neuen Sfnfdjauungett weidjen,

er würbe erfegt burefe ben Stamen greie ©äffe, ber feiner»

feitS wieber mit ber §efüetif bafeinfiel. Ser Slag unter»

fealb beS SrfadjerfeofeS beim SubenbergStfeürti feieß mofjf

fcfeon üom 13. Saferfeunbert an bis 1798 bie ^»offtatt unb

*) Diefe SBolfSjäfilung bet ©tabt, bie 5467 ©eelen ergeben

feat, ift mit bem auSbrüdlicfeen Sorbefealt aufjunefemen, bajj
atte momentan Slbtoefenben nidjt aufgejäfjlt ftnb. @o finb
j. S. aus ben bamaligen 12 Käufern ber obern Sunferngaffe
©efeattfeite nur Slntoni SBtjf* au§ bem 1. £>auS unb Stfbrecfet

b. Erlad) auS bem 6. ^»aufe aufgefüfett, bie anbetn 10 §äufet
ftanben alfo leet, weil bie Snfeabet berfelben enttoeber auf
iferen ©ufern unb auf Sanbüogteien fajjen.

»einer Zaiijmbua) 1892. 12
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wichtige Notiz. Eine vorzügliche Quelle bilden die Tell-
bücher der Jahre 1389, 1448, 1452, 1494, 1556, das Ein-
wohnerverzeichnifz von 157 ID, die Populationstabellen von
1764 und die Fcuergfchauerrödel von 1767—1797. Bon

großem Nutzen für derartige Nachforschungen sind die „Genealogien

bernischer Geschlechter" von Staatsschreiber M. von

Stürler und die Genealogien von Stettler. Wir verdanken

ferner mehreren heutigen Eigenthümern von Häusern an dcr

Junkerngasse werthvolle Mittheilungen.

Die Junkerngaffe

hieß bis Ende des 16. Jahrhunderts stets die Kirchgasse

und wurde von der Keßlergasse, die ebenso lang den gleichen

Namen trug, oft durch die Bezeichnung unterschieden:

nidau oder unden an der K., oder untere K. Im Jahre
1596 treffen wir zum ersten Mate die Bezeichnung Edle

Gasse, die noch im Jahre 1632 neben der damals zuerst

auftretenden Bezeichnung Junkerngaffe sich sindet. In der

Helvetik mußte wie die Standcsbezeichnung Junker auch

der Name Junkerngasse vor den neuen Anschauungen weichen,

er wurde ersetzt durch den Namen Freie Gasse, der seinerseits

wieder mit der Helvetik dcchinfiel. Der Platz unterhalb

des Erlacherhofes beim Bubenbergsthürli hieß wohl
schon vom 13. Jahrhundert an bis 1798 die Hofstatt und

') Diese Volkszählung der Stadt, die 5467 Seelen ergeben

hat, ist mit dem ausdrücklichen Vorbehalt aufzunehmen, daß
alle momentan Abwesenden nicht aufgezählt sind. So sind

z. B. aus den damaligen 12 Häufern der obern Junkerngasse
Schattseite nur Antoni Whß aus dem 1, Haus und Albrecht
v. Erlach aus dem 6, Haufe aufgeführt, die andern 19 Häuser
ftanden also leer, weil die Inhaber derselben entweder auf
ihren Gütern und auf Landvogteien saßen.

Berner Taschenbuch 18S2, 12
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trennte bie ©äffe in einen obern unb untern Sfeeil. Sir
ergefeen uttS triefet in Sermutfeuitgeit über bett Urfprung beS

SlamenS ^>offtatt, wir begnügen unS ju fonftatiren, bafi
atte anftoßenben Käufer (1673, 1701"), fogar biejenigen

gegenüber att ber ©onnfeite als an ober auf ber ^Jofftatt

gelegen bejeicfettet finb, namentlicfe feeißt baS feauä 45 t,|)auS

ü.Slobri an ober auf ber §offtatt gelegen. Ser Seame Suben»

bergStfeürfi ift, im SoffSmunb jegt oerberbt in Sowertljürli,
fcfeon 1718 finbet jiefe SudjwegStfeürft unb oorfeer Suben»

bergStfeürfi.
Sie Sunferngaffe muß int Safere 1389 nodj wenig an»

fefenlicfe gewefen fein, gwar waren bie meiften §äufer auS

©tein gebaut; am untern Sfeeile ber ©äffe bürften aber

nocfe eine Slnjafef §oljfeäufer beftanben feaben, bie mit
©djiubeln ober ©trofe gebedt waren. So ift juocrläffig ber

untere Seit beS §aufeS 19 O-PfarrfeaitS) nocfe 1553 auS

£otj.
Sie Sfläfterung ber ©äffe fällt eift inS Safer 1399

unb ber Slag beim SubeubergStfeürli wutbe fogar erft 1562

gepfläftert. -) Sie Käufer beftanben atte nur auS jtoei
©todtoerfen, toie auS beut Stabtpfau oon 1583 beutlidj er»

fefeen toerben fann. Sie britten Stodroerfe erfeieften bie

Käufer meift erft in biefem Saferfeunbert. Son ber feeutigen

toeftticfeen Sde bet obern Sunferngaffe bis jum Erfacfeerfeof

(mit SluSfdjluß beS fegtern) jäljlett mir für baS Safer 1389

16 §ättfer (feeute 9), eS ergibt bieS bei einer Sänge biefer

Strede oon 87,5 m, iinfeurdjfdjnitt 5,5 in für ein §auS.
Sie untere Sunferngaffe jäfelt bis jum SfatrfeauS (Sri*. 19^)

127,55 m, bie int Safere 1389 bort beftitbtidjen 25 Käufer

') Die SBauorbnungen finben ficfe in ber ©tabtgefdjtcfeie
üon Eb. ü. jRobt jufammengeftettt, wo auefe auf bie Quellen
üettoiefen roirb.
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trennte die Gasse in einen obern und untern Theil. Wir
ergehen uns nicht in Vermuthungen liber den Ursprung des

Namens Hofstatt, wir begnügen uns zn konstatircn, daß

alle anstoßenden Hänser (1673, 1701), sogar diejenigen

gegenüber an der Sonnseite als an odcr auf dcr Hofstatt
gelegen bezeichnet sind, namentlich heißt das Haus 45 ;Haus
v.Rodt) an odcr auf der Hofstatt gelegen. Der Name Buben-

bergsthürli ist, im Volksmund jetzt verderbt in Bowerthürli,
schon 1718 sindet sich Buchwegsthürli und vorher Budcn-

bergsthürli.
Die Junkerngasse muß im Jahre 1389 noch wenig

ansehnlich gewesen sein. Zwar waren die meisten Häuscr aus

Stein gcbaut; am untern Theile dcr Gasse dürften aber

noch cine Anzahl Holzhäuser bestanden haben, die mit
Schindeln oder Stroh gedeckt waren. So ist zuverlässig der

untere Teil des Haufes 19 (Pfarrhaus) noch 1553 aus

Holz.
Die Pslästerung der Gasse fällt erst ins Jahr 1399

und der Platz beim Bubenbergsthürli wurde sogar erst 1562

gepflastert.') Die Häuser bestanden alle nur aus zwci
Stockwerken, wie aus dem Stadtplan von 1583 deutlich

ersehen werden kann. Die dritten Stockwerke erhielten die

Häuscr meist erst in diesem Jahrhundert. Bon der heutigen

westlichen Ecke der obern Junkerngasse bis zum Erlacherhof

(mit Ausschluß des letztern) zählen wir für das Jahr 1389

16 Hänser (heute 9), es ergibt dies bei einer Länge dieser

Strecke von 87,5 m, im.Durchschnitt 5,5 m für ein Haus.
Die untere Junkerngasse zählt bis zum Pfarrhaus (Nr. 19)

127,55 m, die im Jahre 1389 dort befindlichen 25 Häuser

>) Die Bauordnungen finden stch in der Stadtgeschichte
von Ed, v, Rodt zusammengestellt, wo auch auf die Juellen
verwiesen wird.
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featten fomit im Surcfefcfenitt eine Sreite oon 5,1 m. Siocfe

toeniger breit jinb bie ^äufer am unterften Sfeeil ber

Sunferngaffe, too nod) feeute bie engften ©ebäube ber ©äffe

ju fonftatiren finb. Sei einer Sänge üott circa 92 m finb

Don Sri. 17 bis jur Steife beS früfeeru grieniSberger»

feaufeS int Safere 1389 20 Käufer ju jafeten, ber Surdj»

fcfenitt für bie Sreite eineS £>aufeS ift fomit 4,6 m. Sie»

jeirigen Käufer an ber obern Sunferngaffe, toeldje nodj

feeute ifere urfprünglidje Sreite erfennen taffeit, toeifen

folgenbe SJtaße auf: bie breiteften, nämlicfe 6,6 m jätjfenben

Käufer finb bie unfete §älfte üon Sir. 51 unb bie obere

Hälfte oon Sir. 49, baS SdfeauS ju oberft an ber ©äffe
feat eine Sreite oon 6,5 m, bann finb nodj Sreifen ju
fonftatiren oon 6,2, 6, 5,8, 3,8, 5,3 unb 5 m. Sie ge»

ringfte Sreite, nämlicfe 3,8 m, toeifen ber untere Sfeeif Don

Sri. 63 unb ber obere Sfeeif üon Str. 61 auf. Sie untere

Sunferngaffe toeift bie nämticfeen gafeten auf; bodj ift feier

baS breitefte feanZ (feau% o. Srobt oora an ber ©äffe)

7,5 m breit unb baS fdjmafftc Sir. 7, im Safere 1547 Don

JpattS Sterr neu in Stein gebaut, ift nur 3,3 m breit. SS

finb bieS atteS gafefen, bie in jeber aften ©äffe SernS

feeute nodj fonftatirt toerben fönnen. Sir featten bie Sreite

ron 7,5 m für bie größte Sreite eineS §aufeS oon 1389,
toenigftenS fonnten toir fein breiteres feauä fonftatiren, eS

fei beim, baß baS SnterfafenfeauS (oberer Sfeeil beS feeutigen

d. Sattentofel Don Stümligen ijpaufeS) mit 8 m Sreite, fcfeon

urfprüngftefj nur ein feanä getoefen ift.
©efeen toir nun auf bie einjelnen Jpäufer über.

Sie Stelle ber feeutigen Käufer Sir. 1 unb 3 (ü. SJiuralt»

Käufer), toeldje bie §äuferreifee ber Sunferngaffe Schaft»
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hatten somit im Durchschnitt eine Breite von 5,1 m. Noch

weniger breit sind die Häuser am untersten Theil dcr

Junkerngaffe, wo noch heute die engsten Gebäude der Gasse

zu konstatiren sind. Bei einer Länge von circa 92 m sind

von Nr. 17 bis zur Stelle des frühern Frienisbergcr-

hauses im Jahre 1389 20 Häuser zu zählen, der Durchschnitt

für die Breite eines Hauses ist somit 4,6 m.
Diejenigen Häuser an der obern Junkerngaffe, welche noch

heute ihre ursprüngliche Breite erkennen lassen, weisen

folgende Maße auf: die breitesten, nämlich 6,6 m zählenden

Häufer sind die untere Hälfte von Nr. 51 und die obere

Halste von Nr. 49, das Eckhaus zu oberst an der Gasse

hat eine Breite von 6,5 m, dann sind noch Breiten zu
konstatiren von 6,2, 6, 5,8, 3,3, 5,3 und 5 m. Die
geringste Breite, nämlich 3,3 m, weifen der untere Theil von

Nr. 63 und der obere Theil von Nr. 61 auf. Die untere

Junkerngasse weist die nämlichen Zahlen auf; doch ist hier
das breiteste Haus (Haus v. Rodt vorn an der Gasse)

7,5 m breit und das schmälste Nr. 7, im Jahre 1547 von

Hans Sterr neu in Stein gebaut, ist nur 3,3 m breit. Es
sind dies alles Zahlen, die in jeder alten Gasse Berns
heutc noch konstatirt werden können. Wir halten die Breite

von 7,5 m für die größte Breite cines Hauses von 1389,
wenigstens konnten wir kein breiteres Haus konstatiren, es

sei denn, daß das Jnterlakenhans (oberer Theil des heutigen

v. Wattenwyl von Rümligen Hauses) mit 8 m Breite, schon

ursprünglich nur ein Haus gewesen ist.

Gehen wir nun auf die einzelnen Häufer über.

Die Stelle der heutigen Häuser Nr. 1 und 3 (v. Muralt-
Häuscr), wclche die Häuferreihe der Junkerngasse Schart-
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feite gegen bie SJiünfterfirctje begrenjen, uafemeit im gafere

1389 baS üorberc unb feintere feaui beS gofeaiui Sfifter
ein. Stn baS feintere ^tauS tefente weftficfe baS bamatige

SJiatfefeauS an, waferfcfeeinlidj mit gront gegen bie Stare. *)

gn einem unbcfaiinteit Safere beS 14. SaferfeunbertS ift baS

erfte SiatfefeanS unten am Stalben oertaffen unb biefeS

§auS bejogen worben. Sm Safere 1406 würbe ber Sau
beS neuen ltitmneljrigeit SlatfefeattfeS an ber Stelle beS foitfiS»

jirten §aufeS ber Sfifabetfe üon Surgiftein, grau beS

Siuof üon Sdjüpfen, an ber §ormannSgaffe begonnen. Sic
©rünbe, wcfdjc jum Serlaffcn beS SiatfefeattfeS bei ber

Seutfirdje beftimntciib waren, gibt Suflinger in folgenben

Sotten an: „eS büdjte ben rat je Serne, baj ir alt ratfeuß

uf bent Sildjfeofe je ffein were unb frömben (üten, feerren

unb fieften, ba je wartcniic je fdjnöb, je enge uub uufomlicfe

were, barju baj getönc üon ben gloggen uttb baj gefdjrei)

üon ber froefrj gar unliblid) wete, unb würben je rate ein

ttüw ratfeuß je madjeit". SaS alte SiatfefeanS wirb iu ber

golge nirgenbS mefer erwäfeut; cS wurbe abgebrodjcii.
Sieben bem Dorbetn ijjattfe beS Sofeann -J3fifter (feeute

Sri. 1) ftanb baS §auS beS Slnton ©ugla, baS füblid) an baS

SiatfefeanS anlefente.2) ©ugla, bei im Safere 1395 Steintet*

wnrbe unb bieS Slmt Safere lang befleibete, beioofente biefeS

feanä bem Settrobel oon 1389 jufolge nidjt fetbft, ba an
ber betreffenben Stette beS SiobclS nur bie ©ttgfina, wofet

bie SJrittter ©ugfaS, mit bent aufcfenlidjen Sermögen üon

1300 Sfunb aufgefüfert ift. Einen Stadjfolgcr beS ©ugla

') Das feintere §aus beä S. Sßfifter, jtoifdjent bem Statbuä
uub ty. ü. Ätoutfetaf. Ubelb.

2) ©in (jus ftoffet an bai gcnc()t unb nebenb 3. Sßftftet.

llbefbud).
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scile gcgcn dic Münsterkirche begrenzen, nahmen im Jahre
1389 das vordere und Hintere Haus des Johann Pfister
cin. An das Hintere Haus lehnte westlich das damalige

Rathhaus an, wahrscheinlich mit Front gegen die Aare. ')
In einem unbekannten Jahre des 14. Jahrhunderts ist das

erste Rathhaus unten am Stalden verlassen und dieses

Haus bezogen worden. Im Jahre 1496 wurde der Bau
des neuen nunmehrigen Rathhauses an dcr Stelle des konsis-

zirten Hauses der Elisabeth von Burgistein, Frau dcs

Ruof von Schüpfen, an dcr Hormannsgasse begonnen. Dic
Gründe, wclche zum Verlassen des Rathhauses bei dcr

Leutkirche bestimmcnd waren, gibt Justinger in folgenden
Worten an: „es düchte den rat ze Berne, daz ir alt rathuß

uf dem Kilchhofc zc klcin wcrc nnd frömden lüten, Herren

und stctten, da ze wartcnnc ze schnöd, ze enge und unkomlich

were, darzu daz getönc von den gloggen und daz gcschrey

von der swely gar uulidtich wcrc, und wurden zc rate ein

nüw rathuß zc machen". Das alte Rathhaus wird in der

Folge nirgends mehr erwähnt; cs wurde abgebrochen.

Neben dem vordern Hanfe des Johann Pfister (heute

Nr. 1) stand das Haus dcs Anton Gngla, das südlich an das

Rathhaus anlehnte.^ Gugla, dcr im Jahre 1395 Benner

wurde und dies Amt Jahre lang bckleidcte, bewohnte dieses

Haus dem Tellrodet von 1389 znfolge nicht selbst, da an
der betreffenden Stelle des Rodcts nur die Guglina, wohl
die Mutter Guglas, mit dem auschnlichcn Vermögen von

1300 Pfnnd aufgeführt ist. Einen Nachfolger des Gugla

') Das hinten Haus des I. Pfister, zwischcnt dem Rathus
und P. v. Krouchtal. Meld.

2) Sin hus stoßet an das gericht und ncbend I. Pfister.
iidelbuch.
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im Sefig beS §aufeS fennen wir niefet; baSfelbe bürfte
fcfeon üon ©ugla ober bocfe balb nadj feinem Sobe entfernt
worben fein, ba ber Settrobct üon 1448 in ber Sluffüferung
ber Sewofener ber Sunferngaffe mit bem Scacfebefiger beS

Sofe. Sf'frir beginnt. Sluf bem feaufe beS ©ugla feaftetc

ber Ubef beS feanZ ©ruber oon Sfeun, bann berjenige feiner

Stttwe unb feierauf ber Übel feineS SofeneS. Später featte

auefe SJteifter Seter oon StaüenSburg, Scfeutmeifter ju Sfeun,

feinen Ubef ant feaufe.

Sofeann Sftfrir, ber Sigentfeümer ber 2 Käufer au Stette
ber feeutigen Sri*. 1 unb 3, flammte auS einem ©efdjfecfete,

baS auS Surgborf nacfe Sern gefüntmen war unb beffen

©fieber ficfe bisweifen aud) Ebelfnecfet fdjriebett. Sofeann war
im Safere 1389 Scfeultfeeiß tu Surgborf unb befleibete in ber

golge nod) meferere Slemter in Sern. Er trag ben Seinamen

Subeg ober Subetfdj *) unb üertettte 13891400 Sfunb. gut* ifen

leiflete im Safere 1390 Stitter Seter üon Sübingen, -Surger

ju greiburg, im SirtfeSfeauS beS Slnton SJiog ©ifetfdjaft.
(Stürler sub. ty. d. Sraudjtfeat.) gofe. Sfifter jog fpäter
taut ber Slanbnotij im Ubefbudj an bie Subengaffe um,
wäfereitb biefe ^äufer an Subwig oon ©rfeerS übergingen,
ber Dou 1435—1464 in ben Surgerröbefn erfdjeint. Sm
Surgerrobet oon 1465 ift S. d. @r. nodj aufgefüfert aber

Wieber geftridjen. Ser ©ofen gteidjen SiamenS ift oon 1463

SJritgticb ber CC. Slm feintern feaufe featte §einricfe Sern, ber

©efemieb, feinen Übel. Sir üermutfeeu, berfelbe t)abe baS

feaxtä erworben unb bewofent, ba er in ben Settbücfeern dou

1448 unb 1452, fowie in ben Surgerröbeln üon 1453—57
ftetS neben Subtoig Don ©njerS üerjeicfenet ift.

M b. fe. Sapp ober ©impel, weldjen Siamen er ererbt

feaben bürfte.
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im Besitz des Hauses kennen wir nicht; dasselbe dürste

schon von Gugla oder doch bald nach scincm Tode entfernt
worden sein, da der Tellrodel von 1448 in der Ausführung
der Bewohner der Junkerngasse mit dem Nachbesitzcr dcs

Joh. Pfister beginnt. Auf dem Hause des Gugla haftete
dcr Udel des Hans Gruber von Thun, dann derjenige seiner

Wittwe und hierauf der Udel feines Sohnes. Später hatte

auch Meister Peter von Ravensburg, Schulmeister zu Thun,
seinen Udel am Hause.

Johann Pfister, der Eigenthümer der 2 Häuser au Stelle
der heutigen Nr. 1 und 3, stammte aus einem Geschlechte,

das aus Burgdorf nach Bern gekommen war und dessen

Glieder sich bisweilen auch Edelknecht schrieben. Johann war
im Jahre 1389 Schultheiß in Burgdorf und bekleidete in der

Folge noch mehrere Aemter in Bern. Er trug den Beinamen

Lubetz oder Lubetsch ') und verteilte 13891400 Pfund. Für ihn
leistete im Jahre 1390 Ritter Peter von Tübingen, Burger

zu Freiburg, im Wirthshaus des Anton Motz Giselfchast.

(Stürler sub. P. v. Krauchthal.) Joh. Pfister zog später

laut dcr Randnotiz im Udelbuch an die Judengasfe um,
während diese Häuscr an Ludwig von Gryers übergingen,
der von 1435—1464 in den Burgerrödeln erscheint. Im
Burgerrodel von 1465 ist L. v. Gr. noch aufgesührt aber

wieder gestrichen. Der Sohn gleichen Namens ist von 1463

Mitglied der <ü<ü. Am hintern Hause hatte Heinrich Kern, der

Schmied, feinen Udel. Wir vermuthen, derselbe habe das

Haus erworben und bewohnt, da er in den Tellbüchern von

1448 und 1452, sowie in den Burgerrödeln von 1453—57
stets neben Ludwig von Gryers verzeichnet ist.

') d. h. Lapp odcr Simpel, welchen Namen er ererbt

haben dürfte.
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SaS d. ©refeerjfeauS (alfo baS Derbere) ging in einem

unbcfattiiteit Safere in baS Sigeittfeum ber Stabt über unb

biente atS ScfeuffeattS. Stm 11. Slpril 1488 fefeenfte bie

©tabt „£>auS unb §of, nädjff am Sildjfeof uub oben an

ber sperren oon Sfeorberg §üfcr gelegen, fo oormalen beS

Don ©tierS unb bentitacfe unfer ©tattfcfeitt ift gewefen",
bem ©ofbfcfemieb SJtatfeiS Steninger obet Slcming'et ju
eigen. -) SJiatfeiS Si., ber in ben Dfterbüdjent üon 1490 bis

1514 an biefer ©fette genannt ijt, üererbte baS feauS> auf
feinen ©ofen feanZ. Siefer oerfefereibt fidj am 11. Scooetnber

1515 gegenüber SiiflauS Sarm um einen ginS oon feinem

£>attS unb §of oben an ber Sildjgaffe jwifcfjen bem Sfeor»

bergcrfeauS unb bem Sildjfeof. SaS feau§ wirb 1520 nodj

jweimal fo bejeidjnet bei S'erljanblungett ber Srbett beS

feanä Sientiger. Sie Scjeidjiiitng an bei Sildjgaffe beutet

unS an, baß baS oorbere ^jattS gemeint ift. Sir faffen unS

nidjt butdj bie Slngabe beirren, baß baS feauZ an ben

Sircfefeof anftoße, ba jttücrläßig baS oorbere feanS, nodj
fpäter als an ben Sirdjfeof anftoßenb genannt ift. Snt
Safere 1528 oerjeigt Safob Sijß, ber ©fafer, feinen Übet

auf biefem feaufe „ob ber SfeorbergerfeuS, floßt an Silcfe»

feof"2). Süß gefeörte beut ©efdjtedjte Stjß mit bem Selben
im Sappen an unb erfdjetnt in ben Dftcrbücfeera bis 1546.
Er oererbte baS feauS* auf feinen ©ofen Slnton, ber 1555 in
ben ©roßen Siatfe trat unb ben Übel feier im SdfeauS oben

am Sildjfeof üerjeigte, a(S baS feintere feauS, jitüertäßig einem

anbern angcfjörte. Slntoni Sijß, ber Sannengießer, erfdjeiut
int Cfterbud) bis 1586; er befleibete meferere "Slemter unb

gefeörte audj bent Steinen Statfee an. Seine Sittwc feei»

ratfeetc in jweitet Sfee ben StnbteS Srontjfen, bet baS feauZ

*) Obeie* ©piudjbudj L 215.
2) SRot. Sfjrot. 6,193; 10,6J; 11,10.
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Das v. Grcyerzhaus chlso das vordere) ging in einem

unbekannten Jahre in das Eigenthum dcr Stadt über nnd

diente als Schulhaus. Am 11. April 1488 schenkte dic

Stadt „Haus und Hof, nächst am Kilchhof und oben an

dcr Herren von Thorberg Hüscr gclcgen, so vormalen dcs

von Griers und demnach unfer Stattschnl ist gewesen",
dem Goldschmied Mathis Reuinger odcr Reminger zu

cigcn. ') Mathis R., dcr in den Ostcrbüchern von 149(t bis

1514 an dicscr Stelle genannt ist, vererbte das Haus auf
feincn Sohn Hans. Dieser verschreibt sich am 11. November

1515 gegenüber Niklaus Tarm um einen Zins von seinem

Haus und Hof oben an der Kilchgasse zwischen dem Thor-
bergcrhaus und dem Kilchhof. Das Haus wird 1529 noch

zweimal so bezeichnet bei Berhandlungen der Erbe» des

Hans Remiger. Die Bezeichnung an der Kilchgasse deutet

uns an, daß das vordere Haus gemeint ist. Wir lassen uns

nicht durch die Angabc beirrcn, daß das Hans an den

Kirchhof anstoße, da zuverläßig das vordere Haus noch

später als an den Kirchhos anstoßend genannt ist. Im
Jahre 1528 verzeigt Jakob Wyß, der Glaser, scinen Udel

auf diesem Hause „ob dcr Thorbergerhus, stoßt an

Kilchhof"^. Wyß gehörte dem Geschlechte Wyß mit dem Kotben
im Wappen an und erscheint in den Ostcrbüchern bis 1546.
Er vererbte das Haus auf seinen Sohn Anton, dcr 1555 in
den Großen Rath trat und dcn Udel hier im Eckhaus obeu

am Kilchhof verzeigte, als das Hintere Haus zuverläßig einem

andern angehörte. Antoni Wyß, der Kannengießer, erscheint

im Osterbuch bis 1586; cr bekleidete mehrere Aemter und

gehörte auch deni Kleinen Rathe an. Scinc Wittwe
heirathete in zweiter Ehe den Andres Kronyfen, der das Haus

') Oberes Spruchbuch I. 215.
2) Not. Prot. 6,193; 10,^; 11„„.
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feineS SorfaferS um 4000 Sfunb taufte1) unb üon ber

Seßlergaffe feiefeerjog. Sie Dfterbücfeer Derjeidjiten ben

Sronfefeu an biefer ©fette oon 1604—1637. Son 1640—43
war bem Dfterbudje jufofge waferfcfeeinftcfe fean% Siubolf
Sribotet im Sefige beS feaufeZ, ba 1645 baS feauZ beS

fe. St. Sribofet fef. Sfnftößer oon ©abriet ü. SieSbadj war,
ber feinerfeitS an baS SattenwütfeauS Sir. 61 fefente. Sie
Siaefefommen SribofetS bewofenten baS feintere §auS att ber*

Stattform. Son 1667 — 78 ift feier Sotfgang üott SJtülinen

üerjeidjnet. ©efer genau bejeicfenete ber Siadjfofger Solf»
gangS, Seat Subwig SJtafe, im Safere 1680 fein UbelfeauS

a(S: feiner grau SJtutter grau SJiargaretfe üou SJiütineit,

Sr. Dbrift SJtetjS fet. grau Sittib feanZ ju obrift an
ber gunferngaffe gegen ber großen Sircfee fcfeatteitfeafb necfeft

oben an Sunfer Sttrfart üon SrtacfeS feanZ. S. S. SJiaö

erfdjetnt feier Don 1680—1690.
SaS ^jauS fam feierauf in ben Sefig beS Cberft

Snrfart Sittenbad), ber in bemfelben oon 1693—1713
faß. 1732—38 ift feier oerjeiefenet ©abrief ©roß oon

Saufanne, beffen Sittwe baS feauZ an Sllbredjt ©türter
Dererbte. Ser fegtgenannte ift nur im Safere 1745 feier

aufgeführt unb fdjeint baS §auS fcfeon 1741 an feinen

Sruber granj Subwig, Unterfcfereiber, bann Sanboogt oon

Slfeon, abgetreten ju feaben. granj Subwig ift feier üon

1743—69 üerjeidjnet. 1775 ift afS Sigentfeümerin genannt
grau Stecruefcfereiber ©roß unb 1783 feexx Stecruefcfereiber

©roß unb 1784 fällt baS §auS an grau Sanboogt ©türler
geb. grifefeing. 1785 gefet baS £jauS an Hauptmann Sart
©amuet o. Suternau über unb üon biefem fcfeon im fotgenben

Safere an feine Srben. Son 1787 an gefeört eS beut Sller.

') ©türler ©enealogien.
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seines Vorfahrs mn 4000 Pfund kaufte') und von der

Keßlergasse hieherzog. Die Osterbücher verzeichnen den

Kronyscn an dieser Stelle von 1604—1637. Bon 1640—43
war dem Osterbuche zufolge wahrscheinlich Hans Rudolf
Tribolet im Besitze des Hauses, da 1645 das Haus des

H. R. Tribolet sel. Anstößer von Gabriel v. Diesbach war,
der seinerseits an das Wattenwylhaus Nr. 61 lehnte. Die

Nachkommen Tribolets bewohnten das Hintere Haus an der

Plattform. Von 1667 — 78 ist hier Wolfgang von Mülinen
verzeichnet. Sehr genau bezeichnete dcr Nachfolger
Wolfgangs, Beat Ludwig May, im Jahre 1680 fein Udelhaus
als: seiner Frau Mutter Frau Margareth von Mülinen,
Jr. Obrist Mcys fel. Frau Wittib Haus zu obrist an
dcr Junkerngasse gcgcn der großen Kirche schattenhalb nechst

oben an Junker Burkart von Erlachs Haus. B. L. May
erscheint hier von 1680—169«.

Das Haus kam hierauf in den Besitz des Oberst
Burkart Wittenbach, dcr in demselben von 1693—1713
saß. 1732—38 ist hier verzeichnet Gabriel Groß von

Laufanne, dessen Wittwe das Haus an Albrecht Stürler
vererbte. Der letztgenannte ist nur im Jahre 1745 hier
ausgeführt und scheint das Haus schon 1741 an seinen

Bruder Franz Ludwig, Unterschreiber, dann Landvogt von

Nyon, abgetreten zn haben. Franz Ludwig ist hier von
1743—69 verzeichnet. 1775 ist als Eigenthümern: genannt
Frau Recrueschreiber Groß und 1783 Herr Recrucschreiber

Groß und 1784 fällt das Haus an Frau Landvogt Stürler
geb. Frisching. 1785 geht das Haus an Hauptmann Carl
Samuel v. Luternau über und von diefem schon im folgenden

Jahre an seine Erben. Von 1787 an gehört es dcm Alex.

') Stürler Genealogien.
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ü. Satteitwtjt dou Sefdji, Sanboogt jn Siibau, unb gefet 1812

burdj Sauf an gean Elie Sautun oon Saufanne, franjö»
fifdjer Sfarrer in Sern, über. 1817 erwirbt eS grau
St. ©inner geb. Sottenbadj unb 1835 Dberftlieut. Stub.

Sarf ©ottfieb üon SJiuraft. Ser Sofen beS fegtgenattntcn,
feexx SitrgerratfeSpräfibent o. SJluralt ift jegt Sigentfeümcr
beS §aufeS.v)

Son beut feinteren feaufe bei ber Sfaüform, atS beffen

Sigentfeümer um bie SJlitte beS 15. SaferfeunbertS wir
^jeiitricfe Sern, ben Sdjniieb, oerntutfeet feaben, erfealten wir
erft wieber auS bem Safere 1546 Senntniß. Sn jenem

Safere oer jeigte SJiarti Srumm ben Übet „auf beut Edfeaufe

auf bent Sildjfeof feinben an Safob Stjß unb unbeitfeatb

gegen ber Star an Eferiftoffef Don SJiüliiteit". SJiatti Srunint
ift im Ofterbudj an biefer Stelle nur in ben Saferen 1546
uub 1547 Derjeitfeuet. 1561 unb 1575--92 ift feier SriflauS

gutfiitbcn, ber alt, aufgefüfert. Er war oon 1561—65
Stabtfdjreiber, nadjbem er fdjon eine ganje Stnjafef Slemter

befleibet featte. §erminjarb würbigf biefen üortrefflicfeen
SJlaim in feiner Correspondance des Kefbrmateurs Sb. 4

gof. 406 mit fotgenben Sorten: „Zurlrinden etait non
moins distingue par ses talents que par l'elevation
de son caractere. Sa correspondance subsequente
avec Calvin, Farel, etc., revele en lui un ami de la
tolerance religieuse, un philosophe chretien, et Tun
des magistrats qui ont le plus honore le nom bernois".

*) DaS boibeie unb feinteie §auS toaten butdj ein Jpöflein
getrennt, toeldjeä 1740 jut ©äffte unb jtotfdjen 1780—1819

ganj übet6aut routbe.
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Wattenwyl von Veschi, Landvogt zu Nidau, und geht 1812

durch Kauf an Jean Elie Dautun von Lausanne, französischer

Pfarrer in Bern, über. 1817 erwirbt es Frau
R. Sinner geb. Wyttenbach und 1835 Oberstlieut. Rud.
Carl Gottlieb von Muralt. Der Sohn des letztgenannten,

Herr Bnrgerrathsvräsident v. Muralt ist jetzt Eigenthümer
des Hauses. ''

Bon dem Hinteren Hause bei dcr Plattform, als dessen

Eigenthümer um die Mitte des 15. Jahrhunderts wir
Heinrich Kern, den Schmied, vermuthet haben, erhalten wir
erst wieder aus dem Jahre 1546 Kenntniß. In jenem

Jahrc verzeigte Marti Krumm den Ildet „auf dem Eckhansc

auf dem Kilchhof hinden an Jakob Wyß und underthalb

gegen dcr Aar au Christosfel von Mülinen". Marti Krumm
ist im Ostcrbuch an dieser Stelle nnr in den Jahren 1546
und 1547 verzeichnet. 1561 und 1575-92 ist hier Niklaus

Zurkinden, dcr alt, aufgeführt. Er war von 1561—65
Stadtschrciber, nachdem er schon eine ganze Anzahl Aemter
bekleidet hatte. Herminjard würdigt diefen vortrefflichen
Mann in seiner lZorresponàanes clos Rst'ormatsurs Bd. 4

Fol. 496 mit folgenden Worten: „Zurkinden était non
moins àistinAue pur ses talents <zue pur l'slsvation
cls son earaetère. 8a eorresponctanee subséquents
uveo tüalvin, k'srel, sto., revels su lui un ami àe ls,

tolsranes rsIÌAÌsuse, un ptiilosopke elirètien, et l'un
àss magistrats izui out Is plus Honors le nom bernois".

Das vordere und Hintere Haus waren durch ein Höflein
getrennt, welches 1710 zur Hälfte und zwischen 1780—1819

ganz überbaut wurde.
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Ser eine Sofen StiflauS toirb im Safere 1581 feier genannt,
unb bann als Senner wieber Don 1594 — 1624. Sott

1591—95 erfdjeint Samuel g., toofel ber Sieffe beS üor»

genannten. 1617 unb 1624—28 finben wir SriffauS gur»
finben, ben Sofen. hierauf ging baS §anS waferfcfeeinfid)

an §anS Stubolf Sriholet über, ben wir als Sigentfeümer
beS Derberen feaufeZ fonftatirt feaben. 1664 oerjeigt fein

©ofen §anS Sritbolf ben Übet auf feinem feaufe an ber

ftcinigen SJcattenftägen üor bent großen Sitdjfeof, Er erfdjeint
feier bis 1670 unb bann Don 1680—92, fein Setter Smanuet

1674 75, fein Sruber granj Subwig 1680—92. 1692
unb 1693 wirb feier Stub. Sriholet unb 1707-24 ©abrief

Sriholet, ber Sruber beS Smanuel, angefüfert. SaS ^auS
ging feierauf in baS Sigentfeum beS ©abriet ©roß über,
ber baS oorbere §auS bewofente; eS üererbtc ficfe wie biefeS

an Sllbredjt ©türler uub wurbe um Dftern 1740 an Saüib
©otttieb Sfcfeiffeti ^1741—45 feier genannt) oerfauft.1") Sn
ben SopulationStabeffen ift als Sigentfeümer beS feaufeä

Dberfflieut. Sincenj ©ottlieb2) Don ©oumoenS genannt;
ber baSfelbe im Safere 1783 an Silfeefm Serafearb oon

SJritraft, ben Sefiger beS §aufeS 63 oertaufcfete. Sm Safere

1796 oererbt fid) baS ,pauS an bie ©djwefter beS legt»

genannten unb 1803 burd) Seftament an bie jtoei Setter

Slbrafeam Stubolf unb Sllbredjt oon SJiuralt. Stuboff Sari
©ottfieb Don SJiuraft, ber Sruber ber fegtern, ertoirbt 1819

unb 1832 oon ben beiben Srben baS ipauS unb feinterfäßt
eS 1854 feinem ©ofene, bem jegigen Sigentfeümer.

l) Kaufbrief im Sefi| beS jöerm Sil. bon SKuralt.
-) ober S8incent Dieubonne ober SbeobatuS.
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Der eine Sohn Niklaus wird im Jahre 1581 hier genannt,
und dann als Venner wieder von 1594 — 1624. Von

1591—95 erscheint Samuel Z., wohl der Nesse des

vorgenannten. 1617 und 1624—28 finden wir Niklaus
Zurkinden, dcn Sohn. Hierauf ging das Haus wahrscheinlich

an Hans Rudolf Tribolet über, den wir als Eigenthümer
des vorderen Hauses konstatirt haben. 1664 verzeigt fein

Sohn Hans Rudotf den Udet auf seinem Hause an der

steinigen Mattenstcigen vor dem großen Kilchhof. Er erscheint

hier bis 1670 und dann von 1680—92, fein Vetter Emanuel

1674 75, sein Bruder Franz Ludwig 1680—92. 1692
und 1693 wird hier Rud. Tribolet und 1707-24 Gabriel

Tribolet, dcr Bruder des Emanuel, angeführt. Das Haus
ging hierauf in das Eigenthum des Gabriel Groß über,
der das vordere Haus bewohnte: es vererbte sich wie dieses

an Albrecht Stürler uud wurde um Ostern 1740 an David
Gotttieb Tschiffeli (1741—45 hier genannt) verkauft.'t In
den Populationstabellen ist als Eigenthümer des Hauses

Oberstlieut. Vincenz Gottliebs von Goumoens genannt;
der dasselbe im Jahre 1783 an Wilhelm Bernhard von

Muralt, den Besitzer des Hauses 63 vertauschte. Im Jahre
1796 vererbt sich das Haus an die Schwester des

letztgenannten und 1803 durch Testament an die zwet Vetter

Abraham Rudolf und Albrecht von Muralt. Rudolf Carl
Gottlieb von Muralt, der Bruder der letztern, erwirbt 1819

und 1332 von den beiden Erben das Haus und hinterläßt
es 1854 seinem Sohne, dem jetzigen Eigenthümer.

Kaufbrief im Besitz des Herrn A. von Muralt,
-) oder Vincent Dieudonns oder Theodatus.
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SaS feauv Sri. 63 i.D. SJritraltfeauS) gefeörte int Safere

1389 bem Setermaim oon Sraucfetfeal unb beftanb bamalS

auS bem 5,3 m bleuen ©äßfeaufe unb feinem niebern feaufe

mit 3,8 ni Sreite, baS, toie auS bem Seffrobel oon 1389

Dcrntutfeet toerben barf, üon Sung gütfo betoofent toat.
SJocfe feeute finb bie beiben Sfecite beS §aitfeS beutlidj ju
untcrfcfecibcn, fo baß iefe glaube, baS SJtauerroerf bis jum
2. Stodroerf fei nodj baSjenige beS gafereS 1389. Siefe
SScrntutfettng ift um fo bciecfetigter, als bie jtoei Sfeeile beS

¦^aufeS feitfeer ftetS nur einen einjigen Sigentfeümer geljabt
feaben. Sie gacabe ift aber toaferfdjcinlidj feitfeer neu

gebaut toorben.

Setermann üon Sraudjtfeat toar ein fefer reicher unb

einffußreiefeer SJtann. Sein Sater, Seter oon Sraucfetfeal,

toar Scfeultfeeiß bei Stabt 1355, 1359 unb 1363. tyetex*

ntaitit toar urfprung tiefe jum geiftfiefeen Staube beftimmt,

refignirte aber feine Sfrünbe gegiftorf in bie feänbe feineS

SaterS. Er faß fdjon im Safere 1386 int iSfeincni Statfee

unb befleibete bie Sdjultfjeißentoürbe Don 1407—1418. Sm
Safere 1389 Derfteuerte er baS fefer bebeutenbe S^erntögen

Dou 5000 Sfunb unb bejafefte baoon nacfe bem uitgetoöfenlicfe

feofeeit Stcuerfuße üon 2x/2 % 125 Sfunb. Sr ftarb ofene

Sinber ju feintcrfaffeit jwifefeen bem 15. SJtärj unb SJritte

SJtai 1425 unb üergabte feine §äufer unb anbere Sefifeungen

an bie Sattfeaufe Sfeorberg1"), bocfe Wurben nocfe meferere

anbere Slofter bebadjt. Sie grau SetermattttS, Slnna oon

Selfdjen, überfebte ifen nodj um faft 39 gafere unb ftarb
fefer alt erft am 13. Sanuar 1464. Sie madjte ebenfalls

an Sfeotbetg unb an anbere Slofter Sergabimgett1) gfer
Safer war Serner oon Setfdjeit, auS einem begüterten, in

') Uifunben im ©taatSaidjtD Sacfe SBurgborf.
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Das Haus Nr. 63 (v. Muralthaus) gehörte im Jahre
1389 dem Petermann von Krauchthal und bestand damals

ans dem 5,3 in breiten Säßhaufe und seinem niedern Hanse

mit 3,8 m Breite, das, wie aus dem Tellrodel von 1389

vermuthet werden darf, von Cuntz Ftilto bewohnt war.
Noch heute sind die beiden Theile des Hauses deutlich zu
unterscheiden, so daß ich glaube, das Mauerwerk bis zum
2. Stockwerk sei noch dasjenige des Jahres 1389. Diese

Vermuthung ist um so berechtigter, ats die zwei Theile dcs

Hauses seither stets nur cinen einzigcn Eigenthümer gehabt

haben. Die Fayade ist aber wahrschcinlich seither neu

gebaut worden.

Pctermann von Krauchthat war eiu sehr reicher und

einflußreicher Mann. Scin Vater, Peter von Krauchthal,
war Schultheiß der Stadt 1355, 1359 und 1363. Peter-

mann war ursprünglich zum geistlichen Stande bestimmt,

resignirte aber seine Pfründe Jegistorf in die Hände feines

Baters. Er saß schon im Jahre 1386 im Meinend Rathe
und betlcideie die Schulthcißenwürdc von 1497—1418. Im
Jahre 1389 versteuerte er das sehr bedeutende Vermögen
von 5600 Pfund und bezahlte davon nach dem ungewöhnlich

hohen Stcncrfuße von 2'^ 125 Pfund. Er starb ohne
Kinder zu hinterlassen zwischen dem 15. März nnd Mitte
Mai 1425 und vergabte seine Häuser nnd anderc Besitzungen

an die Karthaufe Thorberg't, doch wurden noch mehrere
andere Klöster bedacht. Die Frau Pctermanns, Anna von

Belschen, überlebte ihn noch um sast 39 Jahre und starb

sehr alt crst am 13. Januar 1464. Sie machte ebensalls

an Thorbcrg und an andere Klöster Vergabungen') Ihr
Bater war Werner von Wetschen, aus einem begüterten, in

') Urkunden im Staatsarchiv Fach Burgdorf.






































































































































































































